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1 . Erfreuliche Ergebniſſe des erſten Jernfluges 92 


Bi 

. Friedrichshafen. Ueber das Ergäbnis der 341; ftün⸗ 
en Fernfahrt iſt man in den Kreiſen des Luftſchiffbaues Zep⸗ 
Fin, wie auch auf ſeiten der Fahrtteilnehmer ſehr zufrie⸗ 
f Während der ganzen Fahrt war die Führung des Luft. 
les auch bei ſtarken Gegenwinden und Regen Herr der Lage. 


N 
Fa 


Die Berliner begrüßen den „Graf Zeppelin“ 


* 

nzen hat das Schiff 2800 Kilometer zurückgelegt. Die 
Höhe betrug 2375 Meter. Vor der Amerikafahrt ſollen 
ehr noch die Schlafgelegenheiten für die Mannſchaften eine 
Ri ung erfahren, da ſich während der Fahrt herausſtellte, daß 
Räume zu ſtark der Zugluft ausgeſetzt ſind und ſich eine 
lindliche Kühle bemerkbar macht. Vejonders während der 
fahrt an der engliſchen Küſte und der Nordſee hatte die 
ſchaſt ſchwer unter dieſem Uebelſtande zu leiden. Indes 


1 


Am die . 
des Fiottenablommens 


bondon. Von maßgebender Stelle wird zu dem fran⸗ 
iſchen Schritt erklärt, daß eine Veröffentli⸗ 
ing des Flottenabkommens nicht vor der Kabinetts⸗ 
ng Anfang nächſter Woche erfolgen werde. Aber 
eine Veröffentlichung nach der Kabinettsſitzung ſei 
ug wahrſcheinlich. Das „Forreign office“ halte weiter 
iner ablehnenden Haltung feſt und werde im 
Falle ſich zu einer Veröffentlichung bei Zuſammen⸗ 
des Parlaments im November bereitfinden. In eng⸗ 
politiſchen Kreiſen wird dieſer Standpunkt des 
eign office“ ſtark kritiſiert, wobei darauf hingewieſen 
aß eine ſpätere Veröffentlichung allerdings im⸗ 
ch beſſer ſei als völliges Stillſchweigen. Man red: 
unterrichteten Kreiſen damit, daß das „Forreign 
8 wenn es wirklich der Veröffentlichung des Abkom⸗ 
dn zuſtimmen ſollte, gleichzeitig eine ausführliche Be⸗ 
dung jeines Stillſchweigens geben werde. Die Lage 
jetzt auch ſachlich verſchoben. Während bis vor kur⸗ 
ont wurde, daß England das Abkommen im Falle 
lehnenden amerikaniſchen Antwort als aufgegeben 
Frankreich dagegen die Uebereinkunft beizubehal⸗ 
\ init, ſei es nunmehr umgekehrt, daß man auf 
ſiſcher Seite das Abkommen als tot anſieht, während 
maßgebender engliſcher Seite vorläufig noch keines⸗ 
ir gegeben wird. In weiteren politiſchen Kreiſen 
han allerdings an der Auffaſſung feſt, daß das Ab- 
Er ‚aus dem Berzich der praktiſchen Politik Fenthmuß 
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„Graf Zeppelin“ vor der Ameriln ahrt 


dürfte dieſer Nachteil in kürzer Zeit beſeitigt fein, Noch im Laufe 
der Woche findet dann die letzte Werkſtättenfahrt ſtatt. Im Vor⸗ 
dergrund aller Vorbereitungen aber ſteht nach wie vor die 
Ueberquerung des Atlantik. Aller Vorausſicht nach 
dürfte „Graf Zeppelin“ an Sonntag ſtartbereit ſein. Auch bei 


beim Ueberfliegen des Brandenburger Tores. 


der erſten Fahrt wurden ſämtliche Motoren auf einzelnen Etappen 
mit Triebgas in den verſchiedenſten Zuſammenſetzungen auspro⸗ 
biert. Das Ergebnis war, wie bei den erſten Verſuchen, ausge: 
zeichnet. Daß ſich die Londung Mittwoch abend etwa eine halbe 
Stunde hinzog, war nur eine Folge der großen Vorſicht und 
. da zur Zeit der Landung ziemlich ſtarker Oſtwind 
wehte. 
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Geſandlenwechſel in Dackhau? 


Berlin. Das Reichskabinett wird norausſichtlich am Mon⸗ 
tag eine Sitzung abhalten, in der die Lage der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Polen erörtert wird. Der augenblickliche Be⸗ 
ſuch Rauſchers und Hermes’ ſoll in Berlin wohl der Alä. 
rung der ſchwebenden Fragen dienen. Der achttägige Aufenthalt 
des Geſandten Rauſcher in Berlin wird übrigens in Ver⸗ 
liner politiſchen Kreiſen nicht lediglich mit den deutſch⸗ polniſchen 
Handelsvertragsperhandlungen in Verbindung gebracht. Es iſt 
bereits bekannt, daß Rauſcher als eventueller Nachfolger 
für den deutſchen Botſchafter in Angora, Na⸗ 
dolny, genannt wird für den Fall, daß Botſchafter Nadolny, 
wie man jetzt mit einiger Sicherheit erwartet, als Nachfolger 
Brockdorff⸗Rantzaus zum Botſchafter in Moskau ernannt wird. 
Man vermutet alſo, daß die Berliner Reiſe des Geſandten 
Rauſcher auch mit dieſem be vorſtehenden diplomatiſchen 
Wechſel in Verbindung ſteht.“ f 


Das polniſch · rumäniſche Bündnis 


Warſchau. Im Zuſammenhang mit der Rückkehr Bil: 
ſudskis aus Rumänien gibt die polniſche Telegraphen⸗Agentur 
eine Ertlärung der amtlichen rumäniſchen Agentur wieder, der⸗ 
zufolge in den Unterredungen des Marſchalls mit den Mitgliedern 
der Regentſchaft und der Regierung in Bukareſt keine Fragen 


bezüglich der Abänderung des polniſch⸗rumäniſchen Bünd⸗ 


niſſes oder neuer politiſcher Uebereinlommen berührt worden 
ſeien. Dos polniſch⸗rumäniſche Bündnis bleibe ein Defenſiv⸗ 
Bündnis zum Zweck der Erhaltung des Friedens. Auch die 
allgemeinen politiſchen eee 8 Stegten dürſen leine 


Aenderung erſahren. 


7 7. Jahrgang 


40 Milliarden Reparationen 


Paris. Von den in Genf vom Nat der Sechs beſchloſſe⸗ 
nen beiden Kommiſſionen, der Finanzkommiſſion und der Feſt⸗ 
ſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion, wird, wie 
es ſcheint, als erſte die Finanzſachverſtändigenkommiſſion gebil⸗ 
det werden. Wie der „Intranſigeant“ hierzu zu wiſſen glaubt, 
iſt bereits ein Einverſtändnis bezüglich des Datums und des 
Sitzungsortes zwiſchen den Alliierten und Deutſchland erzielt 
worden, und zwar ſoll die Kommiſſion Anfang Dezember 
in Paris zuſammentreten. 

Das Blatt gibt dann nach Juformationen, die es aus beſt⸗ 
unterrichteten Quellen geſchöpft haben will, folgende Darſtel⸗ 
lung des zu behandelnden Hauptproblems: 

Deutſchland werde außer den notwendigen Sicherheits 
garantien die Mobiliſierung feiner Schuld im Bes 
reiche des Möglichen anbieten, um als Gegenleiſtung die vor⸗ 
zeitige vollſtändige Räumung des linken Nheinuſers 
zu erhalten. Die in Londan 1921 genannte Schuldziffer von 
132 Milliarden Goldmark werde von Deutſchland ſeit dem Aus 
krafttreten des Dawesplanes angefochten. Deutſchland verweiſe 
darauf, daß der Dawesplan die hächſte Jahresleiſtung auf 2,5 
Milliarden Goldmark feſtgeſetzt habe, was bei 5 v. H. Verzin⸗ 
jung und 1 v. 9, Amortiſation nur einer Schuld von 50 Mil⸗ 
liorden Goldmark entſpreche. Auch Frankreich und die Alliierten 
neigten heute zu der Anſicht, daß die Zahl von 132 Milliarden 
Goldmark vor allen Dingen infolge der ſeit 1921 eingetretenen 
Transferſchwierigkeiten reviſionsbedürſtig fei. Die franzöſiſche 
Regierung müſſe jedoch von Deutſchland den Beträg: ihrer Schul⸗ 
den an die Alliierten zuzüglich der WMiederaufbauentſchädiguſtg 
verlangen. Frankreich ſchulde den Vereinigten Staaten und 
England zuſammen 183 651484000 Franken. Im Falle einer 
ſofortigen en bloc⸗Liquidierung würde ſich die Schuld jedoch auf 
rund 80 Milliarden Franken ermäßigen. Hierzu kämen 100 
Milliarden für Kriegsſchäden in den befreiten Gebieten, ſo daß 
ich eine Geſamtziffer von 180 Milliarden Franken oder 30 Mil⸗ 
liarden Goldmark ergibt, die Frankreich von Deutſchland er⸗ 
halten müßte. Da Frankreich ein Recht auf 52 v. 9. der Res 
parationszahlungen hat, würde ſein Anteil eine deutſche Ge⸗ 
ſamtreparationsſchuld von ungefähr 60 Milliarden Goldmark 
norausſetzen. Da die franzöſiſche Regierung aber offiziell mit⸗ 
geteilt habe, daß ſie non ihren Schuldnern nur die Beträge be⸗ 
anſpruchen würde, die erforderlich zur Tilgung feiner eigenen 
Schuld gegenüber den Vereinigten Staaten und England jeien, 
brauchten die Forderungen der Alliierten gegenüber Deutſchland 
40 bis 45 Milliarden Goldmark nicht zu überſteigen. Dieſe 
Meinung ſei ee in den diplematiſchen Kreiſen N 
breitet. 

Es ſcheine, jo 1 4 der „Intranſigeaut“, daß im Augen⸗ 
blick ein Abkommen zwiſchen dem Reich und den Alliierten auf 
der Baſis einer Regelung um 40 Milliarden Goldmark, von 
denen Frankreich 30 Milliarden Goldmark erhalten würde, ſehr 
wahrſcheinlich ſei. Dieſe Schuld könnte vollſtändig nach viel⸗ 
leicht 6 bis 8 Jahren und mehr in Abſchnitten von zwei bis fünf 
Milliarden Goldmark mobilisiert werden. Man könnte damit 
beginnen, alle Induſtrie⸗ und Eiſenbahnſonds des Dawesplanes 
mit Hilfe internationgler Anleihen unterzubringen, die der 
Markt aufnehmen könnte. Dafür mürde ſich die vollſtändige 
Rheinlandrünmung vor 18 Monaten vollziehen. Falls die Ver⸗ 
einigten Staaten und England ihre Forderungen gegenüber 
Frankreich ermäßigten, könnte Frankreich ebenfalls ſeine Kor: 
derungen an Deutſchland herabſetzen. 
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Skraßenbahnerſtreik in Graz 
Blutige Zuſammenſtöße. N 
Graz. In Graz iſt Mittwoch morgens ein Teil der 
Straßenbahner in den Streik getreten, der Betrieb wird 
jedoch durch Arbeitswillige und Neuaufgenommene 
teilweiſe aufrecht erhalten. Als am Dienstag Nachmittag 
ein dichtbeſetzter Straßenbahnzug von Weckenberg gegen 
Graz fuhr, ſperrten 300 Arbeiter der Grazer Waggon- und 
Maſchinenfabrik die Straße ab und belegten Schienen mit 
Eiſenſtücken. Um eine Entgleiſung zu verhindern, mußte 
der Führer des Motorwagens die Fahrt verlangſamen. 
Darauf bewarfen die Demonſtranten die Wagen mit Bier⸗ 
flaſchen, Steinen und Eiſenſtücken. Dabei wurde der Wa⸗ 
genführer, ein Polizeibeamter und eine dritte Perſon er⸗ 
heblich verletzt. Nur durch das Eingreifen von Wach⸗ 
beamten, die den Zug begleiteten, wurde ein ſchweres Un⸗ 
1 glück verhindert. 
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In Hindenburgs Heim 


Bei meinem Onkel Paul 
Von Herbert von Hindenburg, Geſandter z. D. 

Das in der Mitte des 18. Jahrhunderts errichtete Palais 
in der Wilhelmſtraße zu Verlin, das den Wohnſitz des heute 
Sljährigen Reichspräſidenten bildet, ſteht mit den wuchtigen und 
doch graziöſen Linien ſeiner Faſſade ganz im Einklang zu der 
einfachen und ungekünſtelten Pexſönlichkeit Hindenburgs. Dem 
Reichspräſidenten ſteht der mittlere Flügel des Gebäudes zur 
perſönlichen Verfügung, während ſein Sohn Major Oskar von 
Hindenburg mit ſeiner Gattin und ſeinen Kindern im rechten 
Flügel des Palais wohnt. Die Enkelkinder beten den alten 
Herrn geradezu an, und ſtets iſt der Jubel gewaltig, wenn ſie 
dem Großpapa begegnen. Reinſte menſchliche Güte und fein⸗ 


ſtes Verſtändnis für die ſubtilſten Vorgänge der Kinderſeele 
kennzeichnen den großen Kinder⸗ und Menſchenfreund. Ein 
großer Wolfshund iſt ſein treuer Vegleiter. 

Das Sekretariat des Präſidenten, in dem Major 
Oskar von Hindenburg mit verſchiedenen anderen Herren arbeis 
tet, befindet ſich gleichfalls im rechten Flügel des Gebäudes. 
„Hier werden auch 

die unzähligen Bittſchreiben erledigt, 
die aus allen Teilen der Welt auf den Schreibtiſch des Präſi⸗ 
denten flattern. Der Außenſtehende kann ſich leinen Beg eiff 
von dem viejigen Amfang der Poſt des Präſidenten 
machen. In der Regel trifft Präſident von Hindenburg ſelbſt 
die Entſcheidung über die einzelnen Fälle nach vorheriger ſorg⸗ 
fältiger Prüfung der ihm vorgelegten Berichte. Für wohl: 
tätige Zwecke ſteht 
3 zu der allerdings noch im letzten Jahte 
bie Hindenburg⸗Spende hinzugekommen iſt. 

Im rechten Flügel des Reichspräſidentenpalais beindet ſich 
ferner das diplomatiſche Bureau, das den Präſidenten 
täglich über alle wichligen Vorgänge auf dem Gebiete der 
Außenpolitik unterrichtet. Hindenburgs Gedächtnis iſt noch 
immer . jein Intereſſe ſofort wach und ſeine Geduld 
unermüdlich, ſobald es ſich um irgendeinen Vorgang handelt, 
der die Wohlfahrt des Vaterlandes angeht. Als er zum Präſi⸗ 
denten gewählt wurde, fühlte der alte Soldat wohl inſtinktiv, 
daß er den Winkelzügen der hohen Politik noch recht wenig ge: 
wachſen ſei und arbeitete Tag für Tag an ſeiner Vervollkomm⸗ 
nung. Heute hingegen ſucht er ſich über \ 

jeden aufenpolitiichen Bericht eine eigene Meinung 
zu bilden; er hütet ſich allerdings, feine Anſicht zu ſehr in den 
Vordergrund zu ſtellen. 

Der linke Flügel des Hauſes enthält die Räumlichkeiten 
des Etaaisjelretäts Dr. Meißner und feiner Gkttin, die in 
der Berliner Geſellſchaft eine Rolle ſpielt. Die Aufgabe der Re: 
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Graf Laßwitz“ verliebte Blicke ſuchten die Schweſter, 
neben der einen Platz zu erobern ihm nicht gelungen war. 
Sie ſaß ihm aber gegenüber, und er konnte ihr gerade ins 
Heſicht gehen, was er techt ausgiebig tat. Er verwandte 
kein. Auge von ihr, und die anderen exiſtierten einfach nicht 
mehr für ihn. Kom lag nichts daran, wie man es auf⸗ 


faſſen wollte, und er war auch nicht geſonnen, fi Zwang 
aufzuerlegen. Endlich einmal mußten fie doch Farbe be⸗ 
ennen. 


Es wurde aber weniger bemerkt, als er annahm, da die 
Weinſtimmung auch die anderen mit fortriß. 1 

Carmen erſchien ihm heute, wo ihr Geſicht gleichſam 
den Stempel einer erhöhten Lebensfreude trug, ſchöner als 
je, und er ſann fieberhaft, auf welche Weiſe er endlich ein 
Wort allein mit ihr reden konnte. Halt, der Tanz! Wäh⸗ 
rend die anderen tanzten, konnte er ungenierter mit ihr 
plaudern, ſie vielleicht zu einer Aussprache in den Garten 
locken. Er war ganz benommen von dieſen Gedanken und 
forderte die andern auf, mit dem Tanz zu beginnen. 
Der Saal war bereits dazu hergerichtet und die Ita⸗ 
liener warteten mit ihren anne nur auf das 
Zeichen zum Beginn. ER 

un machte es aber doch wieder einiges Aufſehen, als 
Graf 07 zum erſten Walzer die Schweſter engagierte, 
Das verſtieß gegen jegliche Etikette. / 

Carmen wurde ſich dieſer offenba 

recht bewußt, auch merkte fie die neidiſchen, m! chen Blicke 
und Worte der anderen nicht. Troßdem jah ſie zögernd 
an ihrem Schweiternfleid, das ſie das „heilige Kleid“ ge⸗ 
nannt hatte, herab. Durfte ſie darin tape? 
Die weichen Klänge des itglieniſchen Walzers ſtahlen 
ſich in ihre Ohren, es zuckte in ihren Füßen, in ihrem gan⸗ 
en Körper. Wie lange hatte ſie nicht mehr getanzt! And 
ie war doch noch jung. 


n Auszeichnung nicht 


Zwecke ſtegt dem. Neihspräidenten, nur eiſte beſchränkte. 
Summnie zur Verfügung, 25 


den hielten inne, und nun wurde Hartungen 


präſentation bei Staatsdiners und Empfängen wird allerdings 
von Hindenburgs Schwiegertochter, Frau Oskar von Hin⸗ 
denburg, geb. von Mahrenholz, gelöſt. Staatsſekretär Dr. 
Meißner informiert den Reichspräſidenten über die innenpoli⸗ 
tiſche Lage Deutſchlands. Dieſe Aufgabe iſt außerordentlich 
wichtig, beſonders in Wahlzeiten oder zu Zeiten einer Kabi⸗ 
znettskriſe, da die Weimarer Verfaſſung dem Reichspräſidenten 
ziemlich weitgehende Machtvollkommenheiten in dieſer Hinſicht 
einräumt. 

Neben außen⸗ und innetpolitiſchen Fragen gibt es noch 
viele andere Dinge in dem Bureau des Reichspräſidenten zu 
erledigen. Die Ernennung hoher Beamten bedarf zum Beilpiel 
der perſönlichen und ſorgfältigen Erwägung des Präſidenten. 
Die ungeheure Anzahl der Empfänge von Angehörigen aller 
Volksklaſſen, Geſpräche mit ausländiſchen Diplomaten und Po⸗ 
litifern aller Parteirichtungen, die Vorſtellung prominenter 
Ausländer, die Berlin beſuchen, und Unterredungen mit den 
Vertretern gemeinnütziger Anſtalten aus ganz Deutſchland. Das 
alles gibt eine nie abreißende Arbeitslaſt für den alten Herrn, 
und es ift in der Tat erſtaunlich, daß er dieſen Laſten feiner 
Tagesarbeit in ſo wundervoller geiſtiger und körperlicher Friſche 
noch obliegen kann. Die Kraft und Fähigkeit hierzu ſchöpft er 
einzig und allein aus ſeinem eingewurzelten Pflichtgefühl, mit 
deſſen Hilfe er ſeinen Geiſt vollkommen auf ſeine Aufgabe zu 
konzentrieren vermag. 

Aber auch ein glückliches Geſchenk der Natur kommt ihrr 
zuſtatten: 

ſeine robuste Geſundheit. 
Dieſer alte Soldat, der vielleicht einmal als Kind die Maſern 


hatte und der nach der Schlacht von Königgrätz im Jahre 1868, 


als eine Kugel ſeinen Helm durchbohrte und an der Schädel⸗ 
decke entlangfuhr, etwas Kopfſchmerz gehabt haben mag, war 
eigentlich nie in ſeinem Leben krank. Im vergangenen 
Winter bemerkte ich eines Tages, daß es ihm ſchwerer als ſonſt 
fiel, ſich aus ſeinem Armſeſſel zu erheben. Ich fragte meinen 
Onkel nach dem Grunde für dieſe mir ungewohnte Tatſache, 
und lächelnd erklärte er mir, daß „irgendeine kleine dumme Er⸗ 
kältung“ ſich in ſeinem Knie feſtgeſetzt hätte. Im Spätherbſt, 
auf der Gemſenjagd — eine ſeiner Lieblingsbeſchäftigungen — 
hätte er ſtundenlang in den bayeriſchen Bergen auf 


einem Felsblock geſeſſen, wovon er jetzt ein wenig 


Da erlag fie ihren Bedenken und reihte Edgar die 
an 


Nun tanzte ſie. Die ganze Fülle der Jugend und Luſt 

am f de an, Tanz kam über ſie. Sie hörte kaum 
darauf, daß er ihr verliebte Worte ins Ohr flüſterte, und 
achtete es nicht, daß er ſie manchmal ſo feſt an ſich preßte, 
daß ihr der Atem ausging — alles vertauſchte in den 
Klängen der Muſik. 
Endlich hielt er inne. Die anderen tanzten noch, und 
ſie ſtanden beide abſeits in einer Niſche nahe der Aus⸗ 
gangstür. 

„Carmen!“ Edgars heiße 
die ihren, „ſüße Carmen!“ 
r nahm ihre Hände und küßte fie abwechſelnd. 

ie war no halb ſchwindelig von der ungewohnten 
Bewegung des Tanzes, und es war ihr eine tütze, daß 
er ſie an den Händen hielt Zum Bewußtſein ſeiner zärt⸗ 
lichen Liebkoſung war ſie noch nicht gekommen. 

Plötzlich ging es wie ein Ruck durch ihten Körper, 
Ka wie magnetiſch 75 en hingen ihre Augen an 
er Tür. Dort ſtand Proſeſſor von Hartungen. 

Die heftige Nine mit der ſie ihm 125 Hände 
ncih das plötzliche Erblaſſen machten Laßwitz auf⸗ 
merkſam. 

„ »Was iſt dir,“ fragte er beſorgt, in der Annahme, daß 
ihr ſchlecht geworden wäre. 

„Bit,“ machte fie — „nicht jo laut. Ich muß mich ſetzen 
— mir iſt ſchwindelig vom Tanzen.“ 

Er geleitete fie zum Stuhl. i 

In dieſem Augenblick ſchwieg die Muſik. 


liebesttunkene Blicke ſuchten 


Die Tanzen⸗ 
, j erſt bemerkt. 
110 gab einen kleinen Tumult und eine freudige Ueber⸗ 
ung. 

Sarlungen begrüßte jeine Patienten mit dem gewohn⸗ 
ten konventionellen Lächeln und einigen freundlichen 
Iherzenden Redensarten. „Er hielte es für ſeine Pflicht, 
ſie nicht ohne Aufſicht zu laſſen, da er die Verantwortung 
nun einmal übernommen hätte.“ g 
Man hieß ihn lachend willkommen und bat um 
dige Nachſicht,“ denn heute müßten alle ſtrengen 
ſetze ſchweigen. 5 


„gnä⸗ 
Kurge⸗ 


tete 


Worte zu ihr ſprechen 
ihre Glſeder zuglei 
ganz wildes. unverftä 


ſpüre. „Das wird vorübergehen, ſobald ich ein bißchen 
a habe“, ſetzte er mit leichter Handbewegung 
Und das in einem Alter von über achtzig Jahren. u 

Selten bin ich einem Menſchen begegnet, auf den d 
zeichnung „nervös“ weniger anzuwenden wäre als auf nz 
Onkel. Aus einer alten Soldatenfamilie ſtammend, haben n 
Vorfahren ſeit Generationen auf dem Lande gelebt, u 
wohl der Präſident hin und wieder ein Glas Wein 5 
nicht verabſcheut und auch noch mit geſundem Appetit I 5 
er ſich doch nie in ſeinem Leben irgendwelchen rzeſſen 1 
geben. Eine ſeiner auffälligſten Eigenschaften iſt ſeine u. 0 
ſchütterliche Ruhe. Dieſe Ruhe iſt nicht etwa 12 7 
nahmsloſigkeit des Alters, ſondern fie zeichnete W f 
jeiner früheſten Jugend aus. Ausgeglichenheit, Abkläru i 
Zielbewußtſein liegen in ſeinem ganzen Weſen, daher auch 9 
langſame und ruhige, niemals laute Sprechweiſe. . 
Kavalier im beſten Sinne des Wortes iſt Hindenburg 7 
andere als ein Poſeur. 

Er liebt einen guten Witz 15 
und kann herzhaft lachen. Oft erzählt er auch ſelbſt eine 
hafte ae aus ſeinem Leben. Eine Anekdote, die 
trockene Art ſehr gut beleuchtet, handelt von einem ane 
zier, einem Jugendfreund Hindenburgs, der leine frühere 1 
kanntſchaft dazu auszunützen ſuchte, ihn mit Fragen zu wol 
men. Hindenburg war gerade damals Reichspräſident 10 1 
den, und der Jugendfreund war natürlich höchſt neugierig, 1 
der alte Kamerad ſich mit der neuen, ihm völlig ungewoe * 
Aufgabe abfinden würde. Bi. 

I e haben eine ſehr anſtrengende Arbei om 
ſich genommen“, bemerkte er: „Was tun Euer Exzellenz, W 
Sie nervös werden?“ > 

„Ich pfeife“, antwortete von Hindenburg. 
„Außergewöhnlich, höchſt intereſſant“, bemerkte. der 
ſteller, „aber ich habe Euer Exzellenz doch nie pfeifen 9 
Ihm erſtarb das Wort auf der Zunge, als er A 1 
ruhigem, Überlegenem Blick begegnete, der ihm zu lüb 5 
ſchien, ſelbſt den Schluß aus dieſer überraſchenden Tatſach 
ehen. f 
; 985 unermüdlichem Dienſt für ſein Vaterland aufg 
wendet ſich — wie man dies wohl erwarten darf — On 
Intereſſe nicht mit gleicher Stärke den äſthetiſchel 
intellektuellen Aeußerungen unſerer ſchnellebigen Zeit. 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft finden ſtets inſoweit 
Beachtung, als ſie dem ganzen Volke zu dienen in der Lage 
Moderne ſchöngeiſtige Literatur bedeutet recht wen 
ihn; der Mangel an Zurückhaltung in jezuellen Fragen v 
ten der heutigen Literatengeneration betrübt ihn. f 
analytiſche Gedankengänge des neuzeitlichen Schtifttums 
ihm weltenfern, ja, er befürchtet, daß der Ci nflun dera 
geitſttömungen Deutſchlands junger Generation höchſt bed 7 
werden könnte. Jede ſportliche Betätigung weiß er. zu IE 
wobei allerdings eine übertriebene Rekordſucht 
einem Verſtändnis begegnet. Ihm liegt vor allem an De 
ſtigen Rückwirkung auf die Jugend. Trotzdem iſt Hind 
alles andere als ein unbarmherziger, einseitiger Richter. 9 
reſpektiert die Meinungen und Ueberzeugungen anderer 
wie ſehr ſie auch den ſeinigen entgegenlaufen mögen.“ 
Mann von ſeltener Größe. se 


ib 


Ein ausruſender Zeitungsautomat 

Ein junger in New Vork lebender Ruſſe, namens Vi 
dow, hat einen Automaten erfunden, der nicht nur Zeit 
verkauft, ſondern auch die neueſten Tagesſenſationen ausruf N 
erforderlichenfalls Geld herausgibt. „Meine Erfindung, gi 
klärt Winogradow, „wird fiher den Zeitungsverkauf erheblich 
wachſen laſſen und dieſen Handel in bisher ungekannter Zu; 
fördern. Meine Automaten können auf jeder Untergrur N 
itation und an jeder Ecke, wo kein Zeitungshändlerſtand it, © 
geſtellt werden. i * 
Eine andere Erfindung des jungen Ruſſen leitet Sor, 
und Tageslicht in die Zimmer eines Gekäudes durch eine Zn 
von Spiegeln, die ihre Stellung nach der Bewegung der 
ändern. Zuorzglas ſoll verwendet werden, um die ultra® 
Strahlen in die Räume hineinzulaſſen. Die allgemei 
nutzung dieſer Erfindung würde nach der Meinung Wi 
was die bisherigen Beleuchtungsmethoden völlig umwe 
das Brennen elektriſchen Lichts am Tage unnötig machen 


— 


— 


Carmen ſtand währenddeſſen etwas abſeits und 
fieberhaft darauf, daß er ſie begrüßen kam. 
kam nicht. f 

Nachdem er 
heit im Vergnügen nicht ſtören zu laſſen, 
den Tiſch, wo die älteren Herrſchaften 
7 5 um dem Tanz gugujehen, Exzellenz Poſer 2 
ogleich einen Stuhl weiter: m 

„Kommen Sie, verehrter Herr Profeſſor!“ rief er 1 | 
zu. „Es iſt recht von Ihnen, daß Sie einmal mit un? 
vergnügt ſein wollen.“ ur 

armen war wie betäubt. 


Ob er ſchon lange an der Tür geſtanden und ſie bes 


Aber 
gebeten hatte, ſich durch 81 Anweſe 


etzte er ſich an | 
Platz genomme ve 


er 


obachtet hatte? — Ob er geſehen hatte, wie Edgar „ 

Hände küßte? Ihr wurde den kalt bei dem Gedant 

aber ſie konnte vorläufig keinen anderen faſſen. „ 

Blut hämmerte wie toll in ihren Schläfen. Sie 
Jemand ſprach ſie an — es wat Frau Dietr 

antwortete, lachte auch, aber mechaniſch. Ihr Ge 

kaum auf den Sinn geachtet. N 
Da ſetzte auch die Muſtk ſchon wieder ein. Am 
Die Paare begannen u durcheinander zu wirbeln, 


Graf Laßwitz ſchwenkte pro forma eine der beide e 
Komteſſen ein paarmal im Saat herum, dann kam ER 
m 7 BET file a zin. Et le 0 

ie warf einen artungen hin. Er ſaß N 
Poſen und blies den Rauch Ki once in die Eur 


etzt ſah er zu ihr hinüber mit einem finſteren, . 
bie h er zu ihr hin m finſt 


daß Ai 
Edgars bemerkt? „Ich dulde keine Liebeleien in mene 


enden Blick, wie ſie glaubte War es ihm nicht 10 
e tanzte oder — hatte er vorhin doch den Hand 
auſe.“ Sie meinte, er müßte fetzt gerade wieder * 

Da zuckte ein tiefer Scht 5 
abet ng heißer Trotz und 
ndliches Verlangen. . 
So tanzte ſie mit Edgar, in ihrer Anmut und I 


hinreißenden Temperament, getragen wie von einer W 
ſich ſchmiegend und biegend in dem fie haltenden Arm. 


(Fortſetzung jongt) | 


bie; und Umgebung 


ae Abrahamsfeit. 
Fa.ülrſtlicher Rendant Schnapla in Pleß begeht Sonntag, den 
. Ditober, ſeinen 50. Geburtstag. 


Beſtattung des Chefarztes D. med. Koelling. 
5 Die feierliche Beerdigung des am 29. September infolge 
. Blutſturzes plötzlich verſchiedenen Chefarztes des Pleſſer Johan⸗ 
Aiterkrankenhauſes Dr. med. Benjamin Koelling, fand Diens⸗ 
lag, den 2. Oktober, nachmittags 2% Uhr, ſtatt. Die Feier im 
Trauerhauſe leitete der Kirchenchor mit dem Geſange von 
SDarre, meine Seele“ ein, worauf Paſtor Lic. Schwencker aus 
Sckwientochlowitz, der Schwager des Verſtorbenen, die Aus: 
legnung vollzog. Mit einem Trauergeſange der Schweſtern aus 
dem Krankenhauſe und aus dem Altdorfer Waiſenhauſe ſchloß 
die Feier im Haufe. Nun ordnete ſich der Trauerkondukt in 
hachſtehender Reihenfolge: Kreuz, die Privatſchulen (der Ver⸗ 
blichene war Vorſitzender des Elternvereins), Jugendverein, 
Männer: und Jünglingsverein, die Altdorfer Waiſenmädchen. 
. Kirchenchor, die kirchlichen Körperſchaften (der Verſtorbene war 
Mitglied des Gemeindekirchenrats), die Geiſtlichkeit, die Leiche, 
zu beiden Seiten begleitet von den Schweſtern des Johanniter⸗ 
krankenhauſes, die trauenden Hinterbliebenen, die Pleſſer 
Aerzte, mehrere Aerzte von auswärts und ein ſchier unüberſeh⸗ 
ares Trauergefolge aus Stadt und Land ohne Unterſchied des 
Standes, der Konfeſſion und der Nationalität. Mir bemerkten 
U a. auch den Prinzen von Pleß, Fürſtlichen Generaldirektor 
Naſſe, Stadtpfarrer Bielok. Unterwegs führten die Alt: 
orfer Waiſenmädchen die Geſänge aus. Auf dem Friedhoſe 
* unter dem Kreuze ſang der Kirchenchor „Wie fleucht dahin des 
Menſchen Zeit, wie eilen wir zur Ewigkeit“, worauf Paſtor 
4 Emanuel Koelling aus Roſchkowitz, Kreis Kreuzburg, der ältere 
Bruder des Verſchiedenen, unter Zugrundelegung des Bibel 
wortes „Ich bin der Herr, dein Arzt“, mit ergreifenden und zu 
Derzen gehenden Worten die Trauerrede hielt. Dann ging es 
unter den Klängen des Liedes „Laßt mich gehn, daß ich Jeſum 
möge ſeh'n“ zum Grabe, das neben der Ruheſtätte der Eltern 
des Verblichenen liegt. Nach Verſenkung des Sarges ſprach 
lirchenrat Drabek namens der Gemeinde einige den Entſchlafe⸗ 
nen trefflich zeichnenden Worte, worauf der Kirchenchor „Wenn 
ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir“ in der Bachſchen 
Bertonung ſang. Zum Schluß vollzog Paſtor Schwencker jun. 
aus Rybnik, ein Neffe des Verſtorbenen, die Einſegnung. Mit 
einem Geſange der Altdorfer Waiſenmädchen endete die wahrs 
haft erhebende Beſtattungsfeier. Sie war der beſte Beweis da⸗ 
t, was Dr. Benjamin Koelling als Arzt und Menſch bedeutet 
und welch großen Vertrauens und außerordentlichen Wertſchät⸗ 
zung er ſich erfreut hat. Man wird ihm ein treues und dank⸗ 
bares Gedenken bewahren. Er ruhe in Frieden! 


Dienſtſtunden bei der Fürſtlichen Verwaltung. 
Für das Winterhalbjahr ſind die Dienſtſtunden bei 
Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung folgendermaßen feſt⸗ 
Ales worden: Von 8—13 Uhr und von 15—18% Uhr. 
Am Mittwoch und Sonnabend bleiben des Nachmittags die 
Büros geſchloſſen. 


Deutſche Theateraufführung in Pleß. 

1 Die Deutſche Theatergemeinde eröffnet ihre Spielzeit 
m Pleß mit der dreiaktigen Operette „Die Frau ohne 
Buß von Walter Kollo. Die Aufführung wird Mittwoch, 
den 10. Oktober, abends 8 Uhr, im großen Saale des 
zPleſſer Hof“ ſtattfinden. Alles Nähere wird durch In⸗ 
rat und Hinweiſe im lokalen Teile des „Anzeiger für den 
Kreis Pleß“ noch bekannt gegeben werden. 


3 


an 


1 
% 


3 Wegfall von zwei Eiſenbahnzügen. 

We. Vom 1. Oktober, ab find folgende Sonntagszüge in 
Wegfall gekommen: In Richtung Kattowitz der Jug 21.33 
ab Pleß in Richtung Dziedzitz die Züge 7,13 und 15,29 ab 
leß. Die übrigen fahrplanmäßigen Züge bleiben bis zum 
15. Oktober unverändert. 


8 Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

Sonnabend, den 6. d. Mts., nachmittags 4 Ahr, findet in 
x evangeliſchen Kirche die Trauung des Fräulein Dora 
iM enſcher mit dem Forſtſekretär Herrn Schwede ſtatt. Die Ges 
ange werden von den Altdorfer Waiſenmädchen ausgeführt, da 
zer Vater der Braut in der Waiſenanſtalt Wirtſchafter iſt. — 
darch einmal werden die Gemeindeglieder darauf hingewieſen, 
auß Sonntag, den 7. Oktober, die um 9 Uhr ſtattfindende Abend⸗ 
Hahlsfeier und der um 10 Uhr beginnende Erntedankfeſt⸗ Got⸗ 
dient vom Pfarrvitar Wilczer aus Falkenberg gehalten 
nen wird; die Predigt gilt, da der Vikar ſich um die hieſige 
Flarrſtelle bewirbt, als Probepredigt. Im Anſchluß an den 
1 attesdienſt hält er eine Katecheſe. Die Eltern werden gebeten, 
ke 12—14jährigen Kinder zu dieſer Katecheſe zu ſchicken. Die 
emeindeglieder werden eingeladen, nicht nur dem Feſtgottes⸗ 
ent, ſondern auch der Kalecheſe beizuwohnen. — An demſelben 
Fenntag findet eine Choralſtunde für die 9—14jährigen Kinder 
att; ſte beginnt um 12 Uhr. 


Katholiſche Stadtpfarrkirche Pleß. 

An allen Werktagen finden jetzt in der katholiſchen Stadt: 
erkirche in Pleß abends um 7 Uhr Roſenkranzandachten ſtatt. 
war am Montag, Mittwoch und Freitag die polniſchen, am 
stag, Donnerstag und Sonnabenden die dautjchen. 


Katholiſcher Geſellenverein. 

Mittwoch, den 3. Oktober, abends 8 Uhr, hielt der Ka⸗ 
lie Geſellenverein in ſeinem Vereinslokale „Pleſſer 
eine gut beſuchte Verſammlung ab. U, a. wurde auch 
rbeitsprogramm für das Winterhalbjahr 1928/29 be⸗ 
hen und ſeſtgeſetz. 


Vom Veskidenverein Pleß. 
der Abſchiedsfeier des Beskidenvereins für jeinen 
gen Vorſitzenden Studienrat Dr. Zoſel iſt noch nach⸗ 
gen, daß der 2. n Oberrentmeiſter Hiller die 
zenſte, die ſich Dr. Zoſel um das Wiederaufblühen des 
denvereins erworben hat, in trefflichen Worten her: 
Fr Im Namen der Skiabteilung des Vereins ſprach 
zen Obmann, Gutsverwalter Srocka aus Luſſenhof. 


Die Hühnerjagd. 
‚zn dieſem Jahre ift die Nebhühnerfagd etwas ertrag⸗ 
U als in den letzten Jahren. Allerdings find die Hüh⸗ 
er noch lange nicht ſo zahlreich wie einſtmals vor 
fein. Jahren. Im Handel find die Hühner ſelten und in 
ger Zahl jowie nur zu hohen Preiſen zu haben. 


5 Erhöhung des Milchpreiſes. N 
> 1. Oktober iſt der Preis für 1 Liter Milch auf 54 
n erhöht worden. 5 


der 


Hauſierer 


Lang, lang iſt es her, daß der zunge e Kaſtelmann im 
Schmucke federnder Schläfenloden und der ocgliſche Mauſefallen⸗ 
und Sandalenhändler in buntgeſtickter, weißer Hoſe von Dorf zu 
Dorf zogen, mit froher Miene empfangen und von der Jugend 
umjubelt wurden. Der zagloſe Schritt der Zeit hat ſie zertreten, 
dieſe heiteren Geſellen der Landſtraße und mit ihnen den Geiſt 
der Romantik, der noch vor 25 Jahren im „Raſtelbinder“ ſein 
luſtig ſentimentales Denkmal fand. Die Zeit der Operette iſt 
vorüber; ſie iſt Spiel, das Leben aber iſt ernſt. Auch der Hau⸗ 
ſierer hat ein anderes Geſicht bekommen. Im Zeichen der Um⸗ 
ſchichtung und Umwertung gab es auch für ihn kein Stehenblei⸗ 
ben. Wo das ſtehende Gewerbe ſich zu luxusartiger Vollkommen⸗ 
heit emporarbeitete, da findet der ſtill zufriedene Wandersmann 
5 Plätzchen mehr an der „goldenen“ Sonne des Wirtſchafts⸗ 
ebens. 

So wuchs ein anderes Geſchlecht von Wandergewerbetrei⸗ 
benden heran. Nicht mehr mit den Sächelchen, die der kümmer⸗ 
lichſte Kramladen in der entlegendſten Anſiedlung auf Lager hat, 
treibt der moderne Hauſierer ſein Geſchäft, ſondern mit den Ar⸗ 
tikeln, die ſonſt nur die Stadt feilbietet, zu der die Reiſe zu be⸗ 
ſchwerlich iſt. Dem Grunde nach iſt es ja das Gleiche: Nur — 
vor Jahren war eine hübſche Schürze oder ein ſeidenes Haarband 
die Sehnſucht der beſcheidenen Magd und heute geht es um ſei⸗ 
dene Strümpfe und kosmetiſche Mittel. Der Statiſtiker regi⸗ 
ſtriert, die Wirtſchaft paßt ſich an. Und wo einſt der arme Raſtel⸗ 
binder ſeine kleinen Koſtbarkeiten anbot, da rattett heute das 
Motorrad oder ein Kraftwagen führt ein kleines Warenhaus mit 
ſich. Das Kapital beginnt auch das Wandergewerbe zu erobern. 
Und wie mit dem Warenhandel, ſo ſteht es auch mit den Luſt⸗ 
barkeitsunternehmungen. Das Kinderkaruſſell mit Handbetrieb 
weicht dem Rieſenrad, der Schlaghammer der Autobahn, der 
Bärenführer dem fliegenden Varietee, die Taſchenſpielkunſt dem 
Zaubertheater. 

Und unter der Oberfläche dieſes wirtſchaftlichen Vorganges, 
dieſer unaufhaltſam, zwangsmäßig ſich vollziehenden Umſchichtung, 
da ſpielen ſich ergreifende Szenen ab: Da geht der Kampf ums 
nackte Leben. Hier hat der Sturm das Zelt des Wanderſchau⸗ 
ſtellers zerzauſt; eit vier Generationen zieht die Familie umher 
und zeigt ihre equilibriſtiſchen Kunſtſtücke; Größere ſind nebenan 
hochgekommen; nun fehlt auch das Nötigſte zur Wiederbeſchaffung 
des Materials; — die Exiſtenz iſt vernichtet. Da hat ſich der 
erwerbsloſe Kriegsbeſchädigte von geborgtem Gelde einen Leier⸗ 
kaſten gekauft; das Geſetz verſagt ihm den Wandergewerbeſchein; 
verbittert quält er ſich in einem ausſichtsloſen Kampf gegen die 
beſtehende Rechtsordnung hinein; — er ficht nur noch ſich, ſein 
ſoziales Bewußtſein iſt tot. Dort endlich hat einer eine kleine 
Verdienſtmöglichkeit gefunden; er will verdienen und arbeitet und 
träumt von künftigen Erfolgen; da tritt ihm der Wächter des Ge⸗ 
ſetzes in den Weg; er hat ſeine Befugnifie überſchritten, irgend 
eine verſteckte Beſtimmung der Gewerbeordnung hat ihm das 
Genick gebrochen; er wird beſtraft und — entlaſſen. 

Es iſt kein Zeitvertreib für Beſchäftigungsloſe, das Wander⸗ 
gewerbe. Es iſt Gewerbe wie jedes andere auch und hat Anſpruch 
auf Achtung wie jedes andere auch. Freilich Unzuverläſſige Per⸗ 
ſonen gibt es hier wie dort. Aber eins hebt den Wandergewerbe⸗ 
treibenden, der es ernſt meint mit feinem Berufe, von vornherein 
hinaus über jedes ungünſtige Urteil: Es gibt keinen Beruf und 


Einſtellung des Straſperfahrens. 

Der Privatangeſtellte M. aus Mokrau wurde in den 
ahren 1924 und 1925 aushilfsweiſe zur Erledigung von 
reibarbeiten für den Bezirk Mokrau herangezogen und 
erhielt dafür ein Entgeld. Eine Buchkontrolle ergab, daß 
er in dieſer Zeit e e ee in Beträgen von 
3—15 Zloty veruntreut hat. m dieſe Veruntreuungen 
gu „verkuſchen“, machte M. in einer Rubrik wiederholt n 
Vermerk „Gefängnisſtrafe abgebüßt“. M. wurde zur An⸗ 
zeige gebracht, ſo daß gegen ihn das Strafverfahren er⸗ 
hoben wurde. Da aber aus der Beweisaufnahme hervorging, 
daß die Veruntreuungen nicht im Dienſt, ſondern in priva= 
ter Eigenſchaft begangen wurden und die in Anwendung 
kommende 2 in jedem Falle unter Amneſtie fallen 

würde, iſt das Strafverfahren eingeſtellt worden. 


Marktverzeichnis für den Oktober im Kreiſe Pleß. 
Mittwoch, den 10. Oktober: Viehmarkt in Pleß. Don⸗ 
nerstag, den 11. Oktober: Krammarkt in Pleß. ittwoch, 
den 17. Oktober: Viehmarkt in Nikolai. Mittwoch, den 24. 
Oktober: Viehmarkt in Altberun. 


Wochenmarktbericht. 

Am Dienstag ſtand der Wochenmarkt im Zeichen ſtarken 
Beſuchs, ausreichender Zufuhr und reger Kaufluſt. Für Butter 
wurden 4 Zloty, für Weißkäſe 60--70 und für ein Ei 2025 
Eroſchen gefordert. Die Preiſe füt Gemilſe waren im allgemeinen 
normal. Obſt war in Hülle und Fülle auf den Markt gebracht, 
beſonders Birnen und vornehmlich Pflaumen; die Breije waren 
erträglich. Der Stroh⸗ und Heumarkt war mäßig beſchickt; die 
Preiſe für Stroh und Heu ſind recht hoch, beſonders für Hou. 
Ju Geflügel war die Auswahl groß; ein Huhn koſtete 2,505, 00, 
Eine Ente 4,00-6,00, eine Gans 7,00--10,00 Zloty. Dienstag 
wurde wieder zum etſten Male der Ferkelmarkt abgehalten; er 
war ziemlich ſtart beſchickt. Doch zeigte die ganze Marktbewegung 
eine gewiſſe Zaghaftigkeit. Die Preiſe waren niedrig. 


1 3 aus eikolai. 

Auf Vorſchlag des Magiſtrats in Nikolai wurde Gum⸗ 
2 3 N 115 den Stnbfoerorbikten. 1umm 
Schiedsmann des Bezirks 5 gewählt. Der neue Schieds⸗ 
mann hat ſein Amt bereits e TR 


Tödlicher Abſturz eines Dadderers in Wyrom. 
Bei der Ausführung von Dachdeckexarbeiten an der Fabrik 
in Pyro war auch der 35 Jahre alte Stanislaus Jezlersli mit⸗ 
beſchäftigt. Der ſonſt ſehr vorſichtige Dachdecket glitt auf dem 
Dache ab, verlor den Halt und ſtürzte 12 Meter tief herab. Die 
Zolge war der ſofortige Tod des Bedauernswerten. 


i Kaſſeneinbruch in Czechowih 8 

In die Kaffenräume der Vakuum Oil⸗Comp. in Czechowitz 
bei Dziedzitz wurde ein ſchwerer Einbruch vor der angeſetzten 
Lohnung verlidt. Die Einbrecher vermuteten in den Kaſſen⸗ 
ſchränken viel Lohngelder, auf die fie es abgeſehen hatten. Aber 
der Kaſſierer hatte die Lohngelder vorher bereits entnommen 
und anderwärts in Sicherheit gebracht. Den Einbrechern, 
welche die feſteſten und modernſten Kaſſenſchränke erbrachen, 
fielen nur geringe Beträge in die Hände. Die Ermittelungen 
nach den Tätern find im Gange. 


kein Gewerbe, das ſo viel geſetzliche Anforderungen an die 
Perſon ſtellt, wie die Gewerbeordnung an den Hauſierer. Er muß 
nicht nur jo gut wie unbeſtraft ſein, ſondern er muß auch feiten 
Wohnſitz haben. Hat er Kinder, ſo kann er einen Wandergewerbe⸗ 
ſchein nur erhalten, wenn für ſie und ihren Schulunterricht aus⸗ 
reichend geſorgt iſt. Er muß mindeſtens 25 Jahre alt fein und 
darf nicht blind, taub, ſtumm oder geiſtesſchwach, nicht mit einer 
anſteckenden oder abſchreckenden Krankheit behaftet ſein oder in 
abſchreckender Weiſe entſtellt fein. Er darf nicht unter Polizei⸗ 
aufſicht ſtehen oder wegen Arbeitsſcheu, Bettelei, Landſtreicherei 
oder Trunkſucht übel berüchtigt ſein. Will er aber gar muſizieren, 
Schauſtellungen oder Luſtbarkeiten vorführen, ſo muß er obendrein 
noch den Nachweis erbringen, daß gerade für ſein Unternehmen 
ein beſonderes Bedürfnis beſteht, alſo ein faſt ausſichtsloſes Be⸗ 
ginnen. de 1 
So ſieht das Wandergewerbe in Wirklichkeit aus. Und wie 
wichtig iſt es, ſich vorher zu ſiberlegen, ob man ſich berufen fühlt, 
der drückenden Konkurrenz die Stirn zu bieten und trotz der vielen 
Mühen und Gefahren des Hauſierbetriebes den Kampf ums Brot 
auf dieſem Wege zu wagen! Gar manche Enttäuſchung wäre 
Vielen erſpart, gar manche Träne ungeweint geblieben, wenn 
jeder Neuling ernſtlich geprüft hätte, ob ſein Unternehmen nicht 
nur genehmigt wird, ſondern ſich auch gewinnbringend geſtalten 
lann. Denn gewaltig ſind die Speſen und Werbungskoſten im 
Wandergewerbe. Iſt das ſtehende Gewerbe mit Ladenmiete, Bes 
triebsanchlüſſen uſw. vorbelaſtet, jo ijt es das Wandergewerbe 
mit Fahrſpeſen und Warentransportkoſten. So — muß der Kauf⸗ 
mann rechnen und fo — der Wanderhändler. 

Und noch einen anderen Nachteil für den Anfänger birgt das 
Wandergewerbe: Während die Steuer vom ſtehenden Gewerbe 


nachveranlagt wird und eine gewiſſe Freigrenze hat, muß der 


Hauſierer ſeine Gewerbeſteuer für das ganze Jahr vorauszahlen 


und dazu tritt noch die Vorauszahlung für die Umſatzſteuer. Der 


Beginn eines Wandergewerbebetriebes nimmt alſo ſchon einige 
Mittel in Anspruch, die das Betriebskapital erheblich ſchmälern. 
Die Verwaltungsgebühr zur Erlangung eines Wandergewerbe. 
ſcheines liegt zwar in der Regel weit unter der Anmeldegebühr 
für ein ſtehendes Gewerbe, aber auch die Photographie für den 
Schein koſtet Geld und was nützt das Alles, wenn an Steuern 
gleich ſo viel vorausgezahlt werden muß, daß zum Wareneinkauf 
oft nichts mehr übrig bleibt! Und hat der Händler ſchließlich den 
Wandergewerbeſchein in der Taſche, da ſetzt der Konkurrenzkampf 
ein, die Gegnerſchaft des ſtehenden Gewerbes, die Gegnerſchaft der 
alten Hauſierhändler; und mit Schrecken gewahrt der neubackene 
Hauſierer, daß ſchon viele Tauſende vor ihm den gleichen Weg be⸗ 
ſchritten und in ihm verlegt haben. a 

Kein leichter Broterwerb iſt alſo der Hauſierhandel! Und 
gar mancher, der über Beläſtigung oder Konkurrenz durch ihn 
klagt, ſollte das ſoziale Geſicht des Wandergewerbes, das oft jo 
tiefe Elend, die ſchwere Mühſal des Berufes, den bitter geringen 
Ertrag und den Umſtand nicht überſehen, daß das Wandergewerbe 
in unſerm verarmten Lande, in dem wirtſchaftlich langſam ver⸗ 
dorrenden Schlejien, weniger der letzte Rettungsanker als viel⸗ 
mehr oft nur der Strohhalm iſt, an den ſich ein Verſinkender feſt⸗ 
zuklammern vetſucht. Manches harte Wort würde daun vers 
ſtummen! 


— — ze —— 


Neue Trafikverkaufsſtelle in Tichau. 
Der Inhaber der Tabaktrafitk in Tichau, Brzoska, er⸗ 
richtet in . Nähe des Bahnhofes eine Verkaufsſtelle. 


Autounfall in Czechowitz. 

Kürzlich ereignete ſich nachts in Czechowitz bei Dziedzitz an 
der Stelle, wo die Straße unweit dees Gemeindehauses eine 
ſcharfe Krümmung nimmt, ein Autounfall, der leicht hätte tra⸗ 
giſche Folgen haben können. Der Bielitzer Autotagler Juß war 
mit einem Paſſagier Rojner aus Blala auf der Fahrt von Got⸗ 
ſchalkowitz nach Bielitz begriffen. An der beſagten Stelle ver⸗ 
ſagte die Steuerung des Wagens und das Auto fuhr gegen ein 
Brückengeländer, von wo aus es gegen eine Telegraphenſtange 
ſurückgeſchleudert wurde und ſich ſodann überſchlug. Die beiden 
Inſaſſen wurden aus dem Wagen geworfen, wobei Rofner eine 


Quetſchung des rechten Armes erlitt, während Fuß unverletzt f 


blieb. Das Auto ſſt ſtark beſchädigt. 


Der neue Poſaunenchor in Golaſſowitz. 

Auf Anregung des Paſtors Harlfinger iſt vor kurzem in 
Golaſſowitz ein Posaunenchor ins Leben gerufen worden. Die 
Mitglieder widmen ſich der guten Sache mit Sonden Eifer und 
Fleiß. Bei dem Erntedankfeſt am letzten Sonntag trat der 
Poſaunenchor das erſte Mal öffentlich in Tätigkeit, indem er 
bei dem Hauptgottesdienſt die 3 Choräle wirkungsvoll und ſchön 
begeitete: „Großer Gott, wir loben dich“, „O, daß ich 1000 Zun⸗ 
gen hätte“ und das kleine Tedeum „Nun danket alle Gott.“ 


Die Gemeinde iſt über die Einrichtung des Poſaunenchores hoch 


erfreut. 


Von der Kamitzer Platte bei Bielitz. 

Mit dem 1. Oktober d. J. übernahm der neue Pächter Eugen 
Kutſchera das Schutzhaus auf der Kamitzerplatte und deſſen Be⸗ 
wirtſchaftung. Frau Marie Zangl verließ das Haus, das ſie 
durch 18 Jahre geführt hatte. Der Beskidenverein erfüllt eine 


Pflicht, . Zangl für die ſtets beſorgte Bewirtſchaftung des 


Schutzhauſes auch auf dieſem Wege zu danken. Die Tatſache, ein 
Schutzhaus in der Höhe der Kamitzerplatte durch 10 Jahre ganz 


allein geführt zu haben, iſt aller Anerkennung wert. Der Bes⸗ 


lidenvetein bittet die vielen Freunde des Schußhauſes auf der 
Kamitzerplatte den neuen x we nit 27 
ben wird, die Gäſte zufriedenzuſtellen, durch einen zahlreiche 
Beſuch zu unterſtlitzen. 


Goltesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Vieh. 


Sonntag, den 7. Oktober. 
(Roſentranz⸗Ablaßfeſt.) 

6% Uhr: ſtille heilige Meſſe für die Parochianen. 
7% Uhr: Andacht mit Segen, volniſche Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


In der St. Hedwigs kirche. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt fur die Seminar lden 
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Tee und Tanz 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
9 Uhr: deutſche Abendmahlsfeier, Pfarxrvikar Wilczek aus 
Falkenberg. i 

10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. — Erntedankfeſt, Pfarrvikar 
Wilczek aus Falkenberg. 

"11% Uhr: Katecheſe über die 4. 
aus Falkenberg. 

12 Uhr: Choralſtunde. 

Der Kirchenchor ſingt bei dem Gottesdienſt um 10 Uhr 
die Feſtmotette „Herr, unſer Gott, wie groß biſt du“, von 
Schnabel. N 

2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


In Warſchowitz. 


9 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 
10% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Bitte, Pfarrvikar Wilczek 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
Die Arbeiksloſenziffer in der Wojewodſchaft 


In der letzten Berichtswoche betrug der eigentliche Ab- 
ang der Erwerbsloſen in der Wojewodſchaft 438 Per⸗ 
onen. Insgeſamt wurden 25 870 Beſchäftigungsloſe geführt, 
darunter 10 784 Grubenarbeiter, 1226 Hüttenarbeiter, 1133 
Metallarbeiter, 605 Bauarbeiter, 648 qualifizierte, 9466 
nichtqualifizierte Arbeiter und 1547 geiſtige Arbeiter. Eine 
Unterſtützung bezogen 7247 Arbeitsloſe. 


Jür Tierfreunde 

Es beſteht die Abſicht, in nächſter Zeit einen Tierſchutz⸗ 
verein für die Wojewodſchaft Schleſien, Sitz Kattowitz zu 
ründen. Förderer dieſer Beſtrebung, welche gewillt ſind, 
ich für dieſe gute Sache zu verwenden, mögen ihre Adreſſe 
errn W. Majowski, Kattowitz Il, ulica Bogucicka 2 an: 
geben, damit baldmöglichſt an die Einberufung der Grün⸗ 

dungsverſammlung herangegangen werden kann. 


Kattowitz und Umgebung. 

Dentſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag, den 5. 
d. Mts., abends 8 Uhr, werden als erſte . 
in dieſer Saiſon „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von 
Otto Nicolai geſpielt. Am Montag, den 8. d. Mts., abends 
8 Uhr, findet die erſte Abonnementsvorſtellung ſtatt. 
125 Uraufführung gelangt: „Finden Sie, daß Konſtanze 
ich richtig verhält“. Luſtſpiel von Maugham. Neue Abon⸗ 
nements werden nur noch bis zum 6. d. Mts. einſchließlich 
ausgegeben. Bis zu dieſem Termin müſſen auch die reſer⸗ 
vierten Karten abgeholt werden. Anderenfalls kommen 
dieſe Plätze zum freien Verkauf. 

Deutſches Theater. (Konzert FJlorizel von 
Reuter.) Florizel von Reuter, einer der größten Gei⸗ 
ger der Gegenwart, ſpielt am Montag, den 15. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Stadttheater zu Kattowitz. Der Abend 
dürfte uns ein künſtleriſches Ereignis aller erſten Ranges 
bringen, iſt doch Florizel von Reuter ein Künſtler von 
außergewöhnlicher Bedeutung. Mit Recht wird er von der 
Rreſſe der Paganini redivinus bezeichnet, dem neben der 
fabelhaften Virtuoſität auch die dämoniſche Leidenſchaft des 
Genueſer Hexenkünſtlers eigen iſt. Am Flügel begleitet ihn 
der Münchener Diulitpznisiior Ado Dammert. Die Preiſe 
find mäßig gehalten, um ällen Volkskreiſen den Beſuch die⸗ 
ſes außergewöhnlichen Abends möglich zu machen. Vor⸗ 
heſtellungen werden im Geſchäftszimmer des Deutſchen 
Theaters, Telefon 1847, entgegengenommen. 

3. Volkskunſtabend. Der Deutſche Kulturbund ver— 
anſtaltet durch die Singgemeinde Kattowitz, Sonntag, den 
7. Oktober 1928, 8 Uhr abends im Saale des evangeli⸗ 
ſchen Gemeindehauſes ul. Bankowa ein weltliches 
Abendſingen. Dieſes ſoll aufzeigen in welchem Sinne 
und mit welchem Liedſtoffe die Jugendmuſikbewegung 
Muſik treibt. Es werden geſungen: Alte Madrigale, Ka⸗ 
nons und Volkslieder zu drei-, vier-, fünf und ſechs Stim⸗ 
men. Auch wird alte Inſtrumentalmuſik von Händel und 
Bach, aber auch ein Werk von Halm dargeboten. Pro⸗ 
gramme die als Eintrittskarten gelten ſind an der Abend⸗ 
kaſſe ab 37 Uhr zum Preiſe von 1 Zloty für Erwachſene 
und 0.50 Zloty für Jugendliche, erhältlich. 
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Volkshochſchule. Sprachkurſe, Laienſpielturſus und 
Volksmuſikſchule. Heut, Donnerstag, in Zimmer 21 um 7 Uhr 
franzöſiſcher Anfängerkurſus und 8,15 engliſcher Lektürekurſus. 
wozu Anmeldungen noch angenommen werden. Der zweite eng⸗ 
liſche Anfängerkurſus findet beſtimmt ſtatt und beginnt nächſten 
Dienstag, 7,15 in Zimmer 21 des Lyzeums. Mit dem Laien⸗ 
ſpielkurſus, in dem Einzel- und Chorſprechen ſowie die Grund⸗ 
lagen des Theaterſpiels gelehrt werden, iſt eine Hebung des 
künſtleriſchen Niveaus des Liebhabertheaters beabſichtigt, wes⸗ 
wegen alle dabei Mitwirkenden beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht werden. Anmeldungen in der Buchhandlung Hirſch 
am Ringe. 

Sitzung des Fleiſcherverbandes. Im Bundeshaus in Katto⸗ 
witz fand eine Vorſtandsſitzung des Fleiſcherverbandes ſtatt, 

auf welcher 14 Innungen vertreten waren. Beraten wurde bei 
Beſprechung der Umſatzſteuer über eine neue Zahlungsform bei 
Entrichtung dieſer Steuer. Nach einem gefaßten Beſchluß wird 
die ſofortige Einziehung der Steuer bei der Viehabſchlachtung 
angeſtrebt, weil die Fleiſcher nicht in der Lage ſind, die Jahres⸗ 
umſatzſteuer auf einmal zu entrichten. Die Angelegenheit wird 
den einzelnen Innungen zwecks Stellungnahme auf den fälligen 
Quartalsverſammlungen vorgelegt und überdies den Finanz: 
behörden unterbreitet. — Angeregt worden iſt ferner der weitere 
Antauf von Schlachtvieh auf dem Myslowitzer Zentralviehmarkt, 
nachdem der Myslowitzer Magiſtrat geeignete Schritte zwecks 
Anfuhr weiterer Maſtſchweine eingeleitet hat, ſo daß der Bedarf 
vollauf gedeckt werden kann. Garantiert wird neben der bit eri⸗ 
gen Zufuhr ein weiterer wöchentlicher Auftrieb von 500 Maſt⸗ 
ſchweinen. — Die Arbeiter und Viehhändler der Targowica wer⸗ 
den nach einem Beſchluß des Myslowitzer Magiſtrats vom 
Fleiſcherverband in eigener 
ab 1. Oktober d. J. auf der 


Regie übernommen, welcher bereits 
Targowica die Aufſicht führt. 


Was dı 
Bi 


Kattowitz — Welle 422. 
Freitag. 17.10: Geſchichksſtunde. 17.35: Vortrag. 18: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
22: Die Abendberichte. 22.30: Franzöſiſche Plauderei. 


Sonnabend. 16.40: Berichte. 17.10: Kinderſtunde. 17.35: 
Vortrag. 18: Uebertragung aus Wilna. 19.30: Vorträge und 


verſchiedene Berichte. 20.30; Konzertübertragung aus Warſchau. 
Danach: Die Berichte und Tanzmuſik. 


Der Fußball⸗Länderkampf Deutfchland— Schweden 


September in Stockholm ausgetragen wurde, endete mit Schwedens Sieg 210. 
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in dem es der deutſchen Mannſchaft faſt gelungen wäre, ein Tor zu erzielen. h ä 
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Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 16: Konzert auf Schallplatten. ö 

18: Mandolinenkonzert. 19.80: Mediziniſcher Vortrag. 19.555 

Berichte. 20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. it 
Sonnabend. 16: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 17.10, 
Vorträge. 17.35: Vorträge. 19.30: Radiochronik. 19.55: Berichte 
20.20: Unterhaltungskonzert, danach die Abendberichte und Tanz“ 

muſik. 


17.10: Vortre 


Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 3246 
Allgemeine Tageseinteilung. i 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände det N 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.09: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberihie 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterber 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
FSunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein? 
bis zweimal in der Woche). 3 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fun 
ſtunde A.⸗H. Se 
Freitag, den. 5. Oktober. 1616,30: Stunde und Wochen? 
ſchau des Hausfrauenbundes Breslau. — 16,30—18: Anton 
Drorak. — 1818,15: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochen 
ende.“ — 18,15—418,25: Uebertragung aus Gleiwitz: Gedanken 
zum Werbetag für das Rote Kreuz. — 18,25—18,50: Abt. Pin 
chologie. — 19,25—20,05: Stunde der Muſik. — 20,05— 20,30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Rechtskunde. — 20,30: Sinfoniekon⸗ 
zert. 4 7 je 
Sonnabend, den 6. Oktober. 16--16,30: Stunde mit Bü“ 
chern. Jane Grey in deutſcher Ueberſetzung. — 16,30 —18: Schl, 
gernachmittag der Funkkapelle. — 18—18,20: Abt. Kulturg? 
ſchichte. — 18,20—18,30: Zehn Minuten Eſperanto. — 18,30 bi? 
18,55: Stunde der Technik. Die Rakete als Motor. — 19,25 bi? 
19,50: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 19,50 — 20,15: Abt. 
Geſchichte. — 20,15—20,20: Zum Niederſchleſiſchen Roten⸗Kreuf“ 
Tag: „Notkreuztag 1928“. — 20,20: „Dorine und der Zufall F 
22: Die Abendberichte. — 22,20—24: Uebertragung aus de 
Kaffee „Goldene Krone“, Breslau: Tanzmuſik. 1 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
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